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Hasede. Zum 25. Mal hat die Reser-
vistenkameradschaft Hasede am Inter-
nationalen Jägergold-Pokalturnier in
Bayern teilgenommen, und das mit Er-
folg. Insgesamt 92 Mannschaften aus
Deutschland, Polen, Österreich, der
Tschechischen Republik und Italien wa-
ren mit fast 400 Teilnehmern zum Po-
kalturnier nach Regen gekommen. Das
Turnier fand bereits zum 42. Mal statt
und wurde mit dem Gewehr G 36, dem
MG 3 und der Pistole P8 ausgetragen.
Die Schirmherrschaft lag beim bayri-
schen Staatsminister für Ernährung,
Landwirtschaft und Forsten, Helmut

Brunner. Die Haseder Reservisten war
mit ihrem Vorsitzenden Wolfram Thie-
le (links) sowie Mario Honsch (rechts)
und Matthias Honsch vertreten. Nach
guten Ergebnissen beim MG-Schie-
ßen und beim Treffen mit der Pisto-
le P8 konnte die RK Hasede das Turnier
mit Platz 39 abschließen. Natürlich gab
es am Rande des Wettbewerbes auch
zahlreiche Begegnungen mit vielen al-
ten Bekannten und einen Rückblick
auf über 25 Jahre Partnerschaft mit der
Kreisgruppe Bayernwald im Verband
der Reservisten der Deutschen Bundes-
wehr. hb

Reservisten zum 25. Mal bei Turnier in Regen

Giesen

Rössinger BI will Auswirkungen
des Windparks zeigen

Rössing. Die Bürgerinitiative (BI) „Ge-
gen den Windpark Rössing/Klein Escher-
de“ lädt für Montag, 20. Juli, zu einer öf-
fentlichen Vortragsveranstaltung, die um
19 Uhr im Dorfgemeinschaftshaus Rös-
sing beginnt. Dabei sollen die Auswir-
kungen des geplanten Windparks auf
die Ortsteile bildlich dargestellt werden.
Anhand von Luftaufnahmen soll jeder
sehen können, ob sein Haus betroffen
ist. Die Bürgerinitiative hat nach eige-

nen Angaben inzwischen ein großes
Etappenziel erreicht. Sehr viele Bürger
aus allen Ortsteilen der Gemeinde Nord-
stemmen, vor allem aus Rössing und
Klein Escherde, hätten ihr Einspruchs-
recht wahrgenommen, heißt es in einer
Mitteilung der BI: „Sehr viele Bedenken
sind zum Ausdruck gekommen.

Ganz besonders beeindruckend war
die überwältigende Reaktion der Be-
wohner in Klein Escherde.“ skn

Infomobil macht
Station in Farmsen

KReis HildesHeiM. Das Machmits-Info-
mobil ist ein Service für ältere Men-
schen, denen es auf Grund des Alters
und fehlender Mobilität schwer fällt, die
Kreisverwaltung aufzusuchen. Daher
können sie sich über mögliche Hilfe-
und Unterstützungsformen dort nicht in-
formieren. Das Infomobil bietet deshalb
die Möglichkeit, sich wohnortnah und
kostenlos über viele Bereiche zu infor-
mieren.

Dazu zählt die Tätigkeit des ehren-
amtlichen Engagements, aber auch der
Bereich der Senioren- und Pflegebera-

tung. Darüber hinaus widmet das Mach-
mits-Infomobil sich dem Thema rechtli-
che Betreuung einschließlich Vorsorge-
vollmachten und Patientenverfügungen.
Die Mitarbeiter aus den genannten Be-
reichen stehen für direkte und persönli-
che Gespräche zur Verfügung. Das
Machmits-Infomobil steht am Mittwoch,
22. Juli, von 10 bis 12 Uhr vor dem Dorf-
gemeinschaftshaus im Schellerter Orts-
teil Farmsen. Weitere Informationen gibt
Holger Meyer von der Betreuungsstelle
des Landkreises unter der Rufnummer
0 51 21 / 309-42 92.

Stichkanal: Bund lässt sich
vom Landtag nicht drängen

KReis HildesHeiM. Wie wichtig ist der
Ausbau des Stichkanals? Lebenswichtig
für den Hildesheimer Hafen und die Be-
triebe entlang der Wasserstraße, sagen
Politiker und Firmenchefs aus der Regi-
on – und der Landtag hat sich dieser
Haltung jetzt angeschlossen. Mit über-
wältigender Mehrheit beschloss er diese
Woche, vom Bund zu fordern, den Aus-
bau „voranzutreiben“. Zudem soll die
Landesregierung umgehend Gespräche
mit dem Bundesverkehrsministerium
aufnehmen. Das will sich allerdings nicht
hetzen lassen: Auf Anfrage bestätigte
ein Sprecher gestern, die Behörde halte
an ihrem Zeitplan für die Neubewertung
der deutschen Wasserstraßen fest. Und
der sieht Ergebnisse erst im Herbst vor.

Dass es überhaupt eine Neubewer-
tung gibt, war Anfang des Jahres bereits
ein Erfolg für die Ausbau-Befürworter
gewesen. Zuvor hatte der Bund die Was-
serstraße schließlich in die unterste von
drei Kategorien eingeordnet. Was im
Klartext bedeutete: Auf Geld für den
Ausbau würden die Hildesheimer bis
zum Sankt-Nimmerleinstag warten kön-
nen. Zugleich erging die Anweisung an
das Neubauamt der Wasser- und Schiff-
fahrtsbehörde in Hannover, die Vorbe-
reitungen für das Genehmigungsverfah-
ren zum Ausbau auf Eis zu legen.

Das ist auch heute noch Stand der
Dinge – doch die geplante Neubewer-
tung weckte zumindest die Hoffnung
von Firmen und Kommunen, dass Ende

des Jahres wieder Bewegung in das The-
ma kommen könnte. Der Landtag hat
nun deutlich gemacht, dass Niedersach-
sen – das im Fall des Ausbaus 28 Prozent
der geschätzten 70 bis 80 Millionen Euro
Kosten übernehmen müsste – den Aus-
bau des Hildesheimer Stichkanals will.

Sollte der Ausbau tatsächlich wieder
auf die Agenda kommen, wird auch die
Diskussion über die Zukunft von insge-
samt 14 Feldweg-Brücken wieder auf-
flammen. Für deren Erhalt – respektive
Abriss und Neubau im Fall der Kanal-
Erweiterung – hat die Sehnder SPD-Ab-
geordnete Silke Lesemann im Landtag
wie berichtet ein flammendes Plädoyer
gehalten.

Tatsächlich ist ein Ersatz dieser Brü-
cken in den derzeit „eingefrorenen“
Ausbauplänen für den Stichkanal nicht
vorgesehen. Begründung: Ihre Bedeu-
tung für Wirtschaft und Verkehr ist ge-
ring, den Landwirten am Kanal sind Um-
wege über die Kreis- und Landesstra-
ßen, die über den Kanal führen, zuzu-
muten. Brücken-Neubauten würden
mehrere Millionen Euro kosten.

Und: Erst Anfang des Jahres waren
zwei Bolzumer Landwirte vor dem Ober-
verwaltungsgericht beim Versuch ge-
scheitert, den Bund zum Neubau einer
aus Altersgründen abgerissenen Brücke
zu verdonnern (diese Zeitung berichte-
te).

Ergebnisse der Neubewertung sollen erst im Herbst vorliegen

von tarek abu ajamieh

Ist die Rübe auch künftig rentabel?

KReis HildesHeiM. Bislang konnten sich
die Rübenanbauer dank des Quotensys-
tems der EU-Zuckermarktordnung auf
Mindestpreise für die von ihnen produ-
zierten Früchte verlassen. Doch damit ist
ab 2017 Schluss. Die Landwirte und
Nordzucker müssen sich nun unterei-
nander auf Konditionen verständigen.
Die beiden Holdings, die die Interessen
der bäuerlichen Aktionäre auf der Nord-
zucker-Hauptversammlung vertreten,
haben nun wichtige Weichenstellungen
getroffen.

Bislang hatten die Rübenanbauer
durch die Zuckermarktordnung Liefer-
rechte, die nun wegfallen. Aber auch in
Zukunft soll es für die Landwirte eine
Planbarkeit geben. Daher treten die
schon länger in den Holdingsatzungen
festgelegten Lieferansprüche an die
Stelle der Lieferrechte. Diese gelten
grundsätzlich nur für die Nordzucker-
Aktionäre. Zwar sind in der Region Hil-
desheim laut Zuckerrübenanbauerver-
band Niedersachsen-Mitte ohnehin 90
Prozent der Landwirte auch Nordzucker-
Aktionäre. Doch auch die übrigen Land-
wirte sollen ihre Rüben zu vernünftigen
Konditionen loswerden.

Dazu dienen nun die Satzungsände-
rungen: Sie regeln, dass künftig ein Ak-
tionär seinen Lieferanspruch an einen
Kollegen abtreten kann. Allerdings gibt
es eine wichtige Einschränkung: Eine
Übertragung ist nur dann möglich, wenn
gleichzeitig auch Land verpachtet oder
in anderer Weise übertragen wird. So
soll verhindert werden, dass die Liefer-
ansprüche zum Spekulationsobjekt wer-
den. Die Verantwortlichen wollten ver-
hindern, dass Investoren Nordzucker-
Aktien kaufen und dann ihre Lieferan-
sprüche meistbietend an Landwirte
verkaufen können.

„Wir vertreten mit der neuen Rege-
lung die Interessen unserer Rüben an-
bauenden Aktionäre und sehen es als
wichtigstes Ziel an, die Versorgung der
Norzucker-Werke mit Rüben dauerhaft
zu sichern“, sagte Nordzucker-Holding-
Chef Jochen Johannes Juister auf der
Hauptversammlung.

Die Neuregelung war bei den Land-
wirten nicht unumstritten. Nur 69,2 Pro-
zent der Aktionäre der Nordzucker Hol-
ding stimmten für die Änderung. Bei der
Union Zucker Südhannover waren es
hingegen mehr als 90 Prozent.

Für die hiesigen Landwirte sieht Dr.
Clemens Becker vom Zuckerrübenan-

bauerverband sowieso keine Probleme
in punkto Liefermengen: „Letztlich wirt-
schaften unsere Mitglieder insbesondere
im Landkreis Hildesheim in einer Regi-
on mit zwei Zuckerfabriken der Nordzu-
cker AG, die einen sehr hohen Rüben-
bedarf haben. In dieser Region werden
daher zusätzlich zu den sogenannten
Lieferansprüchen mit hoher Wahrschein-
lichkeit weitere Rüben benötigt wer-

den.“ Viel strittiger als die Liefermengen
dürften ohnehin die künftigen Preise der
Rüben sein. Über die verhandelt der
Dachverband der norddeutschen Zu-
ckerrübenanbauer derzeit mit Nordzu-
cker. Bis zum April oder Mai kommen-
den Jahres sollen die neuen Verträge
vorliegen. „Entscheidend für unsere Mit-
glieder wird es sein, dass für die Rüben
ein Preis gezahlt wird, der eine gute

Rentabilität des Zuckerrübenanbaus er-
möglicht“, sagt Becker: „Daran arbeiten
wir derzeit mit der Nordzucker.“

Auf eins müssen sich die Rübenana-
bauer nach seinen Angaben aber auf je-
den Fall einstellen: Wegen des weniger
regulierten Marktes müssen die Land-
wirte mit stärkeren Schwankungen rech-
nen – bei den Liefermengen und bei den
Preisen.

Nordzucker und Landwirte müssen Liefermengen und Preise neu aushandeln

von SebaStian knoppik

Die Rüben werden auch in Zukunft in den Zuckerfabriken wie hier in Clauen angeliefert. Liefermengen und Preise werden derzeit neu
verhandelt. Archivfoto: Hartmann

Doch bald Baustelle? Der meist recht idyllisch wirkende Stichkanal bleibt ein großes
Thema in Hannover und Hildesheim - und ein kleines in Berlin. Foto: Wiechens

Grüne unterstützen Kali-Pläne, wenn ...

giesen/KReis HildesHeiM. Der Grünen-
Kreisverband hat einen Forderungskata-
log an den Düngemittel-Hersteller Kali +
Salz gerichtet – für den Fall, dass der
Kasseler Konzern tatsächlich sein Giese-
ner Bergwerk in Betrieb nimmt. In dem
in der Mitgliederversammlung einstim-
mig beschlossenen Papier betonen die
Grünen: „Wir unterstützen, dass K+S die

Wirtschaftlichkeit im Nordkreis stärken
will.“

Allerdings sollten die Bürger nicht in
den nächsten Jahrzehnten unter den
Folgen des Kaliabbaus zu leiden haben.
Die Forderungen: Reduzierung des Bo-
denverbrauchs auf ein Minimum, Erhalt
der Wertigkeit des Bodens. Einhaltung
des Verbesserungsgebotes der europäi-
schen Wasserrahmenrichtlinie, keine
Einleitungen von Chemikalien in die In-

nerste. Keine weitere Versalzung des
Grundwassers. Rückbau der alten Halde
und Vermeidung einer neuen, um die
Versalzung des Grundwassers zu stop-
pen. Optimierung von Betrieb und Pro-
duktion mit Minimierung des Abfall-
und Abwasseraufkommens. Kein Aus-
stoß von schadstoffbelasteter Luft aus
dem Wetterschacht, zwingende Nutzung
von Filteranlagen. Reduzierung der
Lärmbelastung in allen Bereichen.

Mitglieder beschließen Forderungskatalog an Düngemittel-Hersteller
von tarek abu ajamieh
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